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Kursleitung
Eno Töppe (Jg. 1979) studierte In-
formatik an der Universität Bonn. 
Seine Diplomarbeit schrieb er im 
Bereich der Bildverarbeitung über 
den Vergleich von Formen. Seit 2008 
promoviert er in der Gruppe Bild-
verarbeitung der Universität Bonn 
im Rahmen eines Microsoft-Stipen-

diums. Vor dem Studium entwickelte er Lern- und 
Anwendungssoftware für Schüler, die im bhv-Verlag 
veröffentlicht wurde. In seiner Freizeit spielt er gerne 
Jazzgitarre.

Frank Schmidt (Jg. 1977) hat wäh-
rend der Schulzeit mehrmals an der 
Mathematik-Olympiade und dem 
»Bundeswettbewerb Mathematik« 
teilgenommen. Sein Studium der 
Mathematik hat er an der Univer-
sität Bonn mit einer Diplomarbeit 
abgeschlossen, die sich mit den Ei-

genschaften von Flächen beschäftigt hat. Seit 2006 
promoviert er in der Bildverarbeitungsgruppe der 
Universität Bonn und beschäftigt sich dort mit der 
Objektklassifizierung. In seiner Freizeit liest er gerne 
Science-Fiction- und Fantasy-Romane.

 
Kurs 5.2

Computer lernen Sehen
Auf kürzesten Wegen zum Bildverstehen

Das menschliche Gehirn wertet täglich Unmengen an Infor-
mationen aus, die ihm über die Sinne zugeführt werden. Die 
kognitiven Fähigkeiten des Gehirns ermöglichen es uns, ohne 

weiteres in einem Bild Vordergrund von Hintergrund zu trennen, Objekte 
zu isolieren, deren Formen zu erfassen, diese mit anderen Formen zu 
vergleichen und an Hand dieser Informationen Objekte zu erkennen und 
zu unterscheiden. Dass etwa 50% der menschlichen Gehirnrinde mit der 
Bewältigung dieser Aufgaben beschäftigt sind, zeigt wie kompliziert die-
se Vorgänge auch für den Menschen sind.

In diesem Kurs wird es darum gehen, einige der beschriebenen Aufga-
ben zu untersuchen und entsprechende Algorithmen zu entwickeln und 
zu implementieren. Hierbei wird vor allen Dingen auf die Software MAT-
LAB zurückgegriffen.

Graphentheorie
Unter der Segmentierung eines Bildes versteht man die Trennung in
Vorder- und Hintergrund. In den letzten Jahren wurden zunehmend 
Ergebnisse aus der Graphentheorie zur Lösung des Segmentierungs-
problems herangezogen. Deshalb werden im ersten Teil des Kurses an 
praktischen Beispielen die Ideen der Graphentheorie veranschaulicht. 
Dafür entwickeln wir zum einen ein einfaches Navigationssystem. Zum 
anderen beschäftigen wir uns mit dem logistischen Problem, wie man 
bei gegebener Infrastruktur möglichst viele Waren transportieren kann. 
Interessanterweise können diese abstrakten Fragestellungen benutzt 
werden, um die Bildsegmentierung durchzuführen.

Bildverarbeitung
Vor der Beschäftigung mit dem Problem der 
Bildsegmentierung werden einige Methoden 
besprochen, mit denen man Bilder am Rechner 
verändern kann. Hierzu gehört das Invertieren 
genauso wie das Weichzeichnen oder Vergrö-
ßern von Bildern. Zum Schluss werden die gra-
phentheoretischen Ergebnisse des ersten Teils 
benutzt, um das Problem der Bildsegmentie-
rung anzugehen. Anschließend werden weitere 
Probleme wie Objektvergleiche und Objekter-
kennung im Kurs angesprochen.
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Kurs 5.3

Blut – ein ganz besondrer Saft

Kursleitung

Frank Schildberg (Jg. 1983) stu-
dierte Molekulare Biomedizin in 
Bonn. Derzeit arbeitet er an seiner 
Doktorarbeit in der Immunologie. 
In seiner Freizeit fährt er Fahrrad, 
geht Schwimmen und widmet sich 
seinem Hobby, der Zauberei. Moti-
viert durch seine eigene Teilnahme 

an der DSA und Akademien der Studienstiftung des 
deutschen Volkes leitete er selbst einen Kurs in der 
JuniorAkademie Meisenheim 2007. Diese hat ihm 
so gut gefallen, dass er die Einladung von Matthias 
nicht ablehnen konnte, mit ihm dieses Jahr einen 
Kurs zu leiten.

Matthias Wilk (Jg. 1985) studiert 
seit 2004 Medizin an der Universi-
tät Düsseldorf. Neben dem Studi-
um forscht und promoviert er an 
Wachstumsfaktoren für blutbil-
dende Stammzellen. Fernab des La-
bor- und Unialltages liest er gerne, 
kocht mit Freunden, treibt Sport 

und spielt im Orchester. Als ehemaliger Teilnehmer 
der Deutschen SchülerAkademie in Braunschweig 
2003 und der Sommerakademien der Studienstif-
tung des deutschen Volkes freut er sich nun darauf, 
zusammen mit Frank selbst einen Kurs anzubieten.

Ein weiterer Schwerpunkt der Arbeit im Kurs 
wird die Auseinandersetzung mit bösartigen 
Erkrankungen von Zellen des Blutes darstel-
len, so die Leukämien und Lymphome. Hier 
wird ein grober Überblick über Entstehung, 
Symptomatik und Diagnostik erarbeitet, de-

taillierter wird anhand der Che-
motherapie, der Immuntherapie 
und der therapeutischen Stamm-
zelltransplantation auf aktuelle 
Therapiemöglichkeiten eingegan-
gen werden.
Weiterhin werden Grundzüge 
moderner molekularbiologischer 
Diagnostik und Forschung im 
Bereich der Hämatologie/Immu-
nologie vertieft. Darunter fallen 
Methoden wie die Polymerase-
Ketten-Reaktion (PCR), der We-
stern Blot, der ELISA, die Durch-
flusszytometrie, die Zellkultur 

und in vivo Versuche.

Zu guter Letzt werden auch Themen wie Blut-
transfusion, Blutdoping und Blutersatzstoffe 
gestreift.

Blut ist ein ganz besondrer Saft«, so sprach schon Mephistopheles 
zu Faust in Goethes Drama.

Mit diesem »Saft« assoziieren wir Dynamik und Vitalität, er ist gleich-
sam Träger der Lebenskraft. Im Alten Testament wird der Mensch als We-
sen aus »Fleisch und Blut« beschrieben. Im Neuen Testament erlangt das 
Blut Christi besondere 
Bedeutung im Rahmen 
des Abendmahles zur 
Vergebung der Sünden. 
Auch im nichtreligiösen 
Sprachgebrauch begeg-
net uns das Phänomen 
Blut: Wir haben den 
Rhythmus im Blut, 
sind blutige Anfänger 
und die untergehende 
Sonne erscheint uns 
blutrot.

Vor dem Hintergrund 
dieser ständigen Präsenz des Begriffes »Blut« wird sich der Kurs mit dem 
größten Organ des menschlichen Körpers beschäftigen.

Zunächst sollen ausführlich Zusammensetzung und Funktionen des 
gesunden Blutes besprochen werden. Neben dem Transport von Nähr-
stoffen und Sauerstoff sowie der Stillung von Blutungen übernimmt das 
Blut auch Abwehrfunktionen gegen Viren, Bakterien und Parasiten. In 
diesem Zusammenhang werden neben den hier wichtigen immunolo-
gischen Grundlagen gutartige Erkrankungen des Blutes wie Malaria, HIV, 
das Pfeiffer’sche Drüsenfieber und andere Krankheiten im Mittelpunkt 
stehen. Darüber hinaus werden als weitere Themenfelder die Blutarmut 
und Gerinnungsstörungen erarbeitet.
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Kursleitung
Simon Kempny (Jg. 1982) nahm 
2001 selbst an einer Akademie teil, 
und jene Wochen zählt er zu den 
schönsten und wichtigsten seines 
Lebens. 2002–2007 studierte er 
Rechtswissenschaft in Münster. 
2007/08 absolvierte er ein Postgra-
duiertenstudium in Bristol (England). 

Seit Herbst 2008 promoviert er in Münster über die 
Paulskirchenverfassung. Kursleitererfahrung sam-
melte er auf mehreren CdE-Akademien und 2008 
erstmals auf einer DSA. Ansonsten befasst er sich 
mit Goethes »Faust«, Sprache, Geschichte, Kabarett 
und Politik, Kalligraphie u. v. a. m.

Nele Yang (Jg. 1984) hatte 2004 das 
Glück, an der JGW-SchülerAkademie 
Papenburg teilnehmen zu dürfen. 
Seitdem engagiert sie sich im CdE 
und hat dort bereits Kursleiterer-
fahrung gesammelt. Nach einem 
Abstecher ans King’s College London 
begann sie 2006 das Studium der 

Rechtswissenschaft in Heidelberg. In ihrer Freizeit 
singt Nele in Kammerchören, spielt Gitarre und 
kocht gerne mit Freunden. Ansonsten probt sie den 
aktiven und passiven Widerstand gegen Klischee-
Juristen und Juristen-Klischees. Nele freut sich schon 
auf – natürlich nur hypothetischen – Mord und Tot-
schlag und hofft auf viele Mittäter.

 
Kurs 5.4

Mord und Totschlag für Anfänger
Eine Einführung in das Strafgesetzbuch (StGB)

Das Strafgesetzbuch ist die Magna Charta des Verbrechers« (Franz 
Liszt). Hinter diesem Satz verbirgt sich der Gedanke, dass jeder 
aus dem Strafgesetzbuch erkennen können soll, welches Han-

deln strafbar ist, um sodann sein eigenes Tun und Lassen danach auszu-
richten.

Das Strafgesetzbuch als 
Kernmaterie des deut-
schen Strafrechts soll also 
ein Verhaltensmaßstab für 
das Leben in unserer Ge-
sellschaft sein.

Mit diesem Maßstab wird 
sich der Kurs auseinander-
setzen: Wer wird wofür 
bestraft, und warum? 
Welche Wertungen und 
welche Systematik stecken 
hinter den einzelnen Straf-
tatbeständen? Fragen wie 
diesen soll insbesondere 
anhand des »Allgemeinen 
Teils« des StGB auf den 
Grund gegangen werden, 
denn dort finden sich 
grundlegende Bestim-
mungen über Strafbarkeit, die in Verbindung mit den im »Besonderen 
Teil« enthaltenen Deliktsvorschriften (Mord, Totschlag, Diebstahl usw.) 
über die Strafbarkeit bestimmten menschlichen Verhaltens entscheiden.

In diesem Zusammenhang werden Täterschaft und Teilnahme, Tun und 
Unterlassen, Versuch und der Rücktritt davon, Vorsatz und Fahrlässigkeit 
sowie Kausalität eine Rolle spielen. Dazu gehört beispielsweise auch 

das Problem, ob die Eltern des Mörders nicht 
eigentlich ursächlich für den Tod des Opfers 
sind.

Die Teilnehmenden sollten genauso wenig 
davor zurückschrecken, scheinbar absurde 
Konstellationen einmal ernsthaft zu durch-
denken, wie davor, Ergebnisse zu hinterfragen, 
die auf den ersten Blick auf der Hand zu liegen 
scheinen. Die emotional besetzte Materie 
Strafrecht wird so »mit kühlem Kopf« durch-
leuchtet, jedoch nicht ohne Rückbezug auf das 
eigene Rechtsgefühl. Vorkenntnisse werden 
nicht vorausgesetzt, dafür umso mehr Freude 
am Hineindenken in oft reichlich abstrakte 
Fragestellungen. Als Handwerkszeug dazu 
werden Grundkenntnisse in Rechtsdogmatik 
und juristischer Methodik vermittelt, zum Bei-
spiel der berühmt-berüchtigte Gutachtenstil. 
Bei alledem soll die Bodenhaftung aber nicht 
verloren gehen. Deshalb wird das Erlernte an 
konkreten Falllösungen (auch auf seine All-
tagstauglichkeit hin) erprobt werden. Der Kurs 
richtet sich nicht nur an die, die Jura studieren 
wollen, sondern auch an alle anderen, die wis-
sen wollen, »wie das Gesetz tickt«.

Am Ende des Kurses wird jeder nicht nur wis-
sen, dass selbst der gefühlsmäßig so einfach 
zu fassende Mord seine (Heim-)Tücken hat, 
jeder wird ihn auch vom Totschlag unterschei-
den können und verstehen, warum Antworten 
auf Rechtsfragen fast zwangsläufig mit »Es 
kommt darauf an …« beginnen.
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Kurs 5.5

Warum wir (nicht) nach Wahrheit suchen 
Wahrheit und Täuschung

Kursleitung
Michael Helwig (Jg. 1983) be-
gann nach seinem Abitur 2003 sein 
Studium in Literatur-, Kultur- und 
Medienwissenschaften, interes-
sierte sich aber auch für die Fächer 
Philosophie, Geschichte und Kunst-
geschichte. Zur Zeit schließt er sein 
Master-Studium in analytischer 

Philosophie an der Universität Siegen ab, wo er 
zugleich als wissenschaftliche Hilfskraft arbeitet. 
Nebenbei belegt er Seminare in Mathematik, gibt 
eine Studentenzeitschrift heraus und befasst sich 
mit Literatur und digitaler Fotografie.

Nina Schimmel (Jg. 1983) hat 
gleich nach dem Abitur im Jahr 
2004 am Goethe-Gymnasiums in 
Ibbenbüren ihr Bachelor-Studium 
in Siegen aufgenommen. Dort 
studierte sie Literatur-, Kultur- und 
Medienwissenschaften und schloss 
2007 ab. Weil Nina der Meinung 

ist, dass man nie genug wissen kann, studiert sie 
immer noch. Zurzeit macht sie ihren Masterab-
schluss in Neuere deutsche Literaturwissenschaft 
und Medienwissenschaft an der Universität Basel, 
Schweiz. Sie ist Hilfsassistentin und Tutorin an den 
beiden Instituten.

Zu Pontius Pilatus sagte Jesus: »Ich bringe euch Wahrheit.« Pilatus 
fragte zurück: »Wahrheit? Was ist das?« Schon lange vor dem Ge-
spräch zwischen Jesus und Pilatus wurde versucht, eine Antwort 

auf diese Frage zu finden. So gab etwa Aristoteles fast 300 Jahre zuvor 
folgende Definition: »Zu sagen nämlich, das Seiende sei nicht oder das 
Nicht-Seiende sei, ist falsch, dagegen zu sagen, das Seiende sei und das 
Nicht-Seiende sei nicht, ist wahr.« – Aristoteles Antwort beschreibt die 
uns wohl vertrauteste Auffassung von Wahrheit, der zu Folge Wahrheit 
in der Übereinstimmung eines Satzes mit der Welt besteht. Das ist aber 
nicht ganz unproblematisch: Denn was in der Welt stimmt etwa mit 
dem Satz »Brutus tötete Cäsar« überein? Wahrheit, so lautet ein mo-
derner Vorschlag, könnte vielleicht einfach nur ein grammatikalisches 
Phänomen sein. Ein Sprecher, der »Es ist wahr, dass Brutus Cäsar tötete« 
sagt, sagt letztlich nicht mehr als »Brutus tötete Cäsar«. Aber dies ist 
nur eine von mehreren möglichen Antworten, die im Kurs erarbeitet und 
diskutiert werden sollen.

Was immer Wahrheit auch ist, sie spielt für uns eine enorm wichtige 
Rolle. Wie selbstverständlich gehen wir davon aus, dass die Welt so ist, 
wie wir sie sehen, hören und fühlen. Erschreckend ist daher die große 
Kluft, die sich zwischen unseren Wahrnehmungen und der Welt auftut: 
Ein Stock, den man ins Wasser taucht, sieht gebrochen aus, obwohl wir 
wissen, dass er nicht gebrochen ist. 24 Bilder, die pro Sekunde auf einer 
Leinwand aufflackern, genügen, um die Illusion der Bewegung entste-
hen zu lassen. Unser Gehirn ergänzt die Bruchstücke zu einem flüssigen 
Ganzen, ohne dass wir etwas davon merken. Aber woher wissen wir, 
dass das alles ist, was unser Gehirn ergänzt, und dass wir nicht unsere 
gesamte Wirklichkeit nur fantasieren? Dies ist eine weitere Frage, die 
den Kurs beschäftigen wird.

Neben den natürlichen Phänomenen der Täuschung existieren zahl-
reiche Täuschungen, die wir selbst hervorbringen. Bilder werden täglich 
perfekt manipuliert, ohne dass der Betrachter etwas davon merkt, und 
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das in einer nie da gewesenen Einfachheit 
und Perfektion. In den Medien taucht die 
Frage nach Wahrheit somit wieder auf: Wie 
unterscheiden wir verlässliche Informationen 
über die Welt von bloßer Unterhaltung oder 
gezielter Manipulation?

Um dieser Frage auf den Grund zu gehen, 
ist es hilfreich, die historischen Anfänge der 
modernen Bildmedien zu untersuchen. Ging 
man sowohl bei der Fotografie als auch im 
Film davon aus, dass es schwer sei, Inhalte zu 
verändern, kamen schon bald durch Zunahme 
an gestellten Szenen und Manipulationen 
des Filmmaterials Zweifel an der Echtheit des 
Gezeigten auf. War es die Wirklichkeit, die 
dort abgebildet wurde? Inwiefern konnte man 
hier überhaupt von Wirklichkeit sprechen? 
Im Kurs werden die Geschichte, Formen und 
Funktionen medialer Täuschungen diskutiert 
und exemplarisch veranschaulicht, wie sie in 
Filmen, Dokumentationen und Nachrichten 
vorkommen. Es soll gezeigt werden, wie die 
Täuschung durch Bilder zwar bereits um 1900 
beginnt, aber im Zeitalter der Digitalisierung 
eine neue Dimension erreicht.

Der Kurs spaltet sich damit thematisch in zwei 
Teile: Während im ersten Teil der Schwerpunkt 
auf Wahrheit und ihrer philosophischen Analy-
se liegt, ist der Schwerpunkt des zweiten Teiles 
die Täuschung, die uns in unserer medialen 
Umwelt täglich begegnet. 
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Kursleitung
Matthias Bartsch (Jg. 1984) stu-
diert, nach absolviertem Diplom 
im Fach Kirchenmusik, Dirigieren 
mit dem Schwerpunkt Chorleitung 
und im Aufbaustudium Kirchen-
musik an der Robert-Schumann-
Hochschule in Düsseldorf. Neben 
seiner kleinen Stelle als Kirchenmu-

siker in Krefeld ist er außerdem Assistenzchorleiter 
beim Mädchenchor am Essener Dom und musika-
lischer Leiter eines kleinen Kammerorchesters. In 
den wenigen freien Stunden des Tages liest er gern 
Romane aller Arten und stählt den beanspruchten 
Rücken im Fitnessstudio.

Lena-Maria Kramer (Jg. 1979) 
studiert weiterführend Lied- und 
Oratoriengesang bei Alexandru 
Ionitza an der Robert-Schumann-
Hochschule Düsseldorf. Als Sänge-
rin ist sie im In- und Ausland tätig, 
vor allem im Bereich Oratorium, 
Alte Musik und Neue Musik. Sie ar-

beitet als Stimmbildnerin für die Landesmusikaka-
demie NRW, den Mädchenchor am Essener Dom, 
den Düsseldorfer Mädchenchor e.V., die Clara-Schu-
mann-Musikschule Düsseldorf, sowie bei Kursen 
und chorischen Seminaren.

Was haben der manisch depressive Georg Friedrich Händel, 
Joseph Haydn, der, durch seine Anstellung am Fürstenhof 
der Esterházys bedingt, fast zeit seines Lebens abgeschieden 

wirkte, und der berühmte Dirigent und Komponist Felix Mendelssohn 
Bartholdy gemeinsam? Georg Friedrich Händel lebte doch nur bis 1759. 
Felix Mendelssohn Bartholdy wurde doch erst 1809, in dem Jahr in dem 
Haydn starb, geboren!

Richtig, das ist der erste Bezugspunkt: Mendelssohn würde in diesem 
Jahr 200 Jahre alt, Haydns Todestag jährt sich zum 200., der von Händel 
sogar zum 250. Mal. Und schaut man genauer hin, so lässt sich folgende 
Gemeinsamkeit entdecken: Händel lebte fast fünf Jahrzehnte in London, 
Haydn machte in seinen Jahren nach seiner Anstellung bei Fürst Ester-
házy zwei und Mendelssohn sogar zehn äußerst erfolgreiche Konzertrei-
sen nach England. Aber noch wichtiger: Alle drei komponierten mehrere 
und vor allem geistliche Oratorien. Das sind bei Händel zum Beispiel 
der berühmte Messias, Israel in Ägypten oder das Alexanderfest. Haydn 
komponierte unter anderem die Schöpfung und die Sieben letzten 
Worte unseres Erlösers am Kreuz. Und Mendelssohn schrieb den Paulus 
und den Elias.

In diesem Kurs wird es um die drei Persönlichkeiten, ihr musikalisches 
Umfeld, ihr kompositorisches Schaffen und besonders um ihre zahl-
reichen Oratorien gehen. Was ist ein Oratorium? Was ist der Unterschied 
zwischen einem barocken, einem klassischen und einem romantischen 
Oratorium? Wie sah eine Aufführung aus und wie wurden Orchester 
und Chor besetzt? Welche Texte welcher Autoren wurden vertont? Wie 
ist das Verhältnis von Text und Musik, auch in der zeitlichen Entwicklung 
durch die drei Epochen Barock, Klassik und Romantik?

Die wesentlichen Bestandteile der Arbeit im 
Kurs werden das Hören und Lesen von Musik 
und Textvorlagen sowie -kontexten, das (viel-
leicht nicht nur rein theoretische) Erschließen 
von Stilmerkmalen der unterschiedlichen 
Epochen und das Entdecken grandioser Werke 
großer Komponisten sein – auch wenn wahr-
scheinlich (= absolut sicher) nicht alle 25 Orato-
rien von Händel bearbeitet werden können. 

Das eigene Spielen eines klassischen Instru-
mentes oder Chorerfahrung ist für diesen Kurs 
nicht unbedingt erforderlich, aber auch nicht 
hinderlich. Wichtig ist das Interesse an der und 
die Begeisterung für die Musik, Diskussions-
freude – und keine Furcht vor Partiturseiten 
sowie dem Blättern in der Bibel.

 
Kurs 5.6

Das Oratorium bei Händel, Haydn 
und Mendelssohn




